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Merſeburger
(amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikationsorgan vieler anderer Behörden) n

nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „Illuſtr. Sonntagsblatt“.
Abonnementspreis: Vierteljährl. bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabe

ſtellen 1,20 Mk., beim Poſtbezug 1,50 Mk mit Landbriefträger Beſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nummer wird mit 10 Pfg. berechnet. Die Expedition iſt an den
Wochentagen Vormittags von 7—-1 und Nachmittags von 2-7 Uhr geöfſſnet

t reisblatt

n 21Jnſertionsgebühr Für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder eren Raum 15 Vig,

für Private in Merſeburg und Umgegend 10 Pfg.
entſprechende Ermäßigung. Notizen und Reelamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.
Sämmtliche Annencen-Pureaus nehmen Jnſerate entgegen. Beilager nach Uebereinkunſt.

Für periodiſche and größere Anzeigen

Beiträge zur Handelskammer in Halle a. S. pro 1893.
Die von der Handelskammer in Halle o. /S, auf die beitragspflichtigen Wahlberechtigten für

das Jahr 1895 ausgeſchriebenen Beiträge betragen 5 Pfennige von I Mark Gewerbe
ſteuer (5 und werden in dieſer Höhe von den Beitragspflichtigen auf dem platten Lande
durch die Königlichen Kreiskaſſen und von denjenigen in den Städten durch die ſtädtiſchen Steuer
Rezepturen eingezogen werden.

Merſeburg, den 26. October 1895. 4243Der Königliche Regierungs- Präſident. J. V.: Pogge.

Volkszählung!
Zufolge Beſchluſſes des Bundesraths vom 11. Juli d. Js. findet am 2 Dezember d. Js

wiederum eine allgemeine Volkszählung, verbunden mit einer Aufnahme über die bewohnten Wohn
häuſer und ſonſtigen bewohnten Baulichkeiten, im Deutſchen Reiche ſtatt. Dieſelbe wird in ähn-
licher Weiſe wie die Volkszählungen der früheren Jahre zur Ausführung gelangen es werden dies
mal jedoch die vorübergehend aus ihrer Haushaltung auswärts abweſenden Perſonen nur dort ge
zählt wo ſie ſich am Zählungstage befinden.

Bei der Zählung kommen folgende Zählpapiere zur Verwendung
1., die Zählkarte A für in der Haushaltung Anweſende dieſe Zählpapiere bilden den
2,, Das Haushaltungsverzeichniß B. J Jnhalt des Zählbriefes D.
3., der Zählbrief. D. mit der Anleitung C.
4,, die Anweiſung für Zähler E.
5, die Controlliſte für Zähler F.
6.,, die Ortsliſte G. und
7., die Anweiſung für die Behörden H. nebſt Muſter einer ausgefüllten

Ortsliſte G.
Die Anleitung C enthält Muſter ausgeſüllter Formulare A und B, die Anweiſung E das

Muſter einer ausgefüllten Kontrolliſte F.
Die Magiſtrate der Städte Lützen, Schafſtädt und Lauchſtädt ſowie die Herren

Guts- und Gemeindevorſteher veranlaſſe ich, ſich mit den vorbezeichneten Formularen und
Anweiſungen, welche ihnen in den nächſten Tagen in der erforderlichen Anzahl zugehen werden,
vollſtändig vertraut zu machen und die zur Ausführung der Zählung nöthigen Vorbereitungen
ungeſäumt zu treffen. Jnsbeſondere iſt die Abgrenzung der Zählbezirke und die Beſtellung der
Zähler nach den Beſtimmungen des Abſchnitts II. B b und e der Anweiſung ſür die Behörden
littr. II zu bewirken,

Nach Empfang der Formulare iſt ſofort zu prüfen, ob dieſelben den Bedarf decken,
andernfalls die nöthige Nachforderung ſchleunigſt bei mir anzumelden.

Unter Bezugnahme auf die Anweiſung für die Behörden H bemerke ich hinſichtlich einzelner
Punkte noch Folgendes

1., Um den Ortsbehörden vor der Vollendung der Aufbereitung und Veröffentlichung der
Zählungsergebniſſe durch das Königliche ſtatiſtiſche Büreau einige Kenntniß des Ergebniſſes zu ver
ſchaffen, werden doppelte Exemplare von Zähler-Kontrolliſten verabreicht; das eine Exemplar wird
von den Zählern als Conzept benutzt und iſt von der Ortsbehörde zurückzubehalten und aufzu
bewahren, die Reinſchrift aber hierher einzuſenden. Die Herſtellnng von 2 Exemplaren der
ZählerKontrolliſte muß jedoch, wenn der angedeutete Zweck erreicht werden ſoll, ſeitens der Orts-
behörde den Zählern zur Pflicht gemacht werden. 2., Für jede Stadt, jede Landgemeinde und
jeden ſelbſtſtändigen Gutsbezirk iſt bei der bevorſtehenden Zählung, wie dies ſchon im Jahre 1890
geſchehen iſt, von der Ortsbehörde bezw, der Zählungskommiſſion auf Grund der Zähler- Kontroll
liſten P eine Ortsliſte G aufzuſtellen und durch Unterſchrift zu beglaubigen. Näheres über die
Aufſtellung der Ortsliſte iſt dem der Anweiſung für die Behörden beigefügten Muſter G zu ent
nehmen. 3., Die Reinſchriften der Kontrolliſten F nebſt der Ortsliſte G ſind
ſpäteſteſtens bis zum 21. December 1895 an das Landrathsamt zu ſenden. Die
Einſendung der übrigen Zählpapiere nach Zählbezirken und den Nummern der
Zählbriefe geordnet hat ſammt den undenutzt gebliebenen Formularen ſpäteſtens bis zum
31. December 1895 zu erfolgen,

Schließlich erſuche ich noch, bei der Ausfüllung des Zählungsmaterials mit Sorgfalt und,
Gewiſſenhaftigkeit zu verfahren, da es von größter Wichtigkeit für die Staatsverwaltung iſt

richtige Reſultate zu erlangen. 4206Merſeburg, den 29. October 1895. Der Königliche Landrath. Weidlich.
Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntiß, daß der Herr Oder Präſident der Provinz

Sachſen dem Magdeburger Vereine für Landwirthſchaft und landwirthſchaft-
liches Maſchinenweſen zu Magdeburg die Erlaubniß ertheilt hat, bei Gelegenheit des im
Mai k. Js. in Magdeburg abzuhaltenden Pferdemarktes eine öffentliche Verlooſung
von Pferden pp- zu veranſtalten und die in Ausſicht genommenen 120000 Stück Looſe zu
je 1 Mk. in der Provinz Sachſen zu vertreiben. Der Loosvertrieb darf jedoch nicht vor

Januar 1896 beginnen. [4223Merſeburg, den 30. October 1895, Der Königliche Landrath. Weidlich.
Unter dem Rindvieh des Gutsbeſitzers Kopſch hierſelbſt iſt die Maul und Klaueu-

ſeuche aus gebrochen. 4246Holleben, den 5. November 1895. Der Amtsvorſteber.
als die ſoecialdemokratiſcheAusbeuter

Partei.
Es iſt eine bekannte Thatſache, daß die

Führer der Socialdemokratie auf Koſten ihrer
Anhänger ein behagliches Bourgeois-Da-

Merſeburg, den 6. November 1895. giebt,
Auch eine Ausbeutung.

Jn dem ſocialdemokratiſchen Lexikon ſpiel das
Wort „Ausbeuter“ eine große Rolle. Unter
dieſem Begriffe faſſen die „Genoſſen“ alle Ar
beitgeber zuſammen, die ein Geſchäft mit einem
oder mehreren Gehilfen beitreiben und dieſe ge-
gen Lohn beſchäftigen. Auch der Staat
wird zuden „Ausbeutern“ gerechnet, weil
er nach Anſicht der Socialdemokraten die
zur Deckung der Ausgaben des Staates noth-
wendigen Steuern ungerecht zu Gunſten der
Wohlhabenden erhebt, Daß die „Proletarier“

ſo nennen die Socialdemokraten im Gegen-
ſatz zu den „Ausbeutern“ die „Ausgebeuteten“

in der Regel von den direkten Staatsſteuern
überhaupt ganz beſreit ſind, kümmert die Leiter
der Socialdemokratie wenig. Jhnen kommt es
vor allem darauf an, die Unzufriedenheit
mit den beſtehenden Verhältniſſen zu ſchüren und
die Aufmerkſamkeit ihrer Gefolgſchaft von der
Thatſache abzulenken, daß es keinen größeren

ſein führen und ſich theils in beſoldeten Aem
tern der Partei befinden, theils als Schankwirthe,
Cigarrenhändler u. ſ, w. aus dem „Proletariat“
für ihre Perſon heraustreten. Ehemalige
Arbeiter ſind nur wenige darunter.
Alle dieſe Exiſtenzen leben von den Arbeiter
groſchen. Die Arbeiter müſſen von ihren Ein
künften die hohen Gehälter bis zu 7000 Mk.
für Redakteure und ſonſtige Parteibeamte be
zahlen außerdem auch noch die Diäten für die
ſocialdemokratiſchen Reichstagsabgeordneten. Letz
tere betragen allein ſchon über 24 000 Mk. jähr-
lich. Dieſe Ausgaben bilden jedoch nur den ge
ringſten Theil der Summe, die die Arbeiter für
die Socialdemokratie aufbringen müſſen. Für
Streiks wurden beiſpielsweiſe in den letzten
fünf Jahren gegen 3,6 Millionen Mk. gezahlt
den Ausfall von Löhnen nicht gerechnet. Wo,

her kommt dieſes Geld? Nur aus der Taſche
der Arbeiter,

Der Arbeiter muß für die Svcialdemokra-
tie zahlen, wo er geht und ſteht. Er hat
ſeinen Betrag für die Parteikaſſe zu leiſten, er
muß für die Kaſſe ſeines Gewerkvereins beiſteuern;
kommt er in eine Verſammlung, ſo muß er
zahlen, bald für dieſen, bald für jenen Zweck;
macht er ein Vergnügen mit, ſo begegnet er auf
Schritt und Tritt den Anzapfungen für Partei-
zwecke; ſind Wahlen, ſo ſordert man von ihm
Beihilfe ſür die Agitationskoſten; iſt ein
Streik ins Leben gerufen worden, ſo muß er
für die „Ausgeſperrten“ ſteuern er muß Zeit-
ungen und Fachblätter halten, ſich von der
Partei empfohlene Schriften u, ſ. w. aufhalſen
laſſin heute muß er von dieſem, morgen von
jenem „Genoſſen“ „Beitragsmarken“ kaufen, kurz,
zahlen und immer w'eder zahlen, das iſt des Ar
beiters Hauptaufgabe.

Ueber die Berwen dung der Gelder
wird er nicht gefragt, die beſorgen die Führer,
die auf Koſten der Parteikaſſe bald nach Eng
land, bald nach Frankreich, bald nach der Schweiz
und bald nach Schweden reiſen und Beiträge
deutſcher Arbeiter für die dortigen Streiks als
Unterſtützung ſchicken. Die allgemeine Partei-
kaſſe giebt dem „Genoſſen“, wenn er in Noth
iſt, keinen Pfennig; dazu iſt ſie ja nicht da.
Auch Streikende unterſtützt ſie nicht; wozu
zahlte denn ſonſt der Socialdemokrat für die
Streitkoſſ.? Jſt er zum Zahlen nicht willig, ſo
wird der bei den „Genoſſen“ gebräuchliche Zwang
angewandt oder aber er „fliegt hinaus.“

Man kann es unter dieſen Umſtänden den Ar
beitern nicht verdenken, wenn ſie für die ſchweren
Opfer, die ſie gebracht haben, endlich einmal et
was Greifbares erhalten wollen. Die Führer
dagegen laſſen es ſich an der Parteikrippe
wohlſeinundſindzufrieden, wenn ſie infolge
ihrer Wühlerei vertrauensſelige Anhänger finden,
die ſteuern und ſteuern und ſich mit Redensarten
abſpeiſen laſſen. Die Führer der Socialdemo-
kraten ſind in der That Ausbeuter, die ſelbſt
vor der größten Dürſtigkeit nicht halt machen
und ihre Anhänger auspreſſen, wie eine Citrone.

Nachklänge zum Beſuch des Königs
von Portugal in Potsdam.

Wie mitgetheilt wird, hat der König von Por-
tugal Veranlaſſung genommen, nach verſchiedenen
Seiten hin ſeiner Freude über den herzlichen
u. ehrenvollen Empfang, den er beim Kaiſerpaare
gefunden, Ausdruck zu geben. Beim Verlaſſen
des deutſchen Bodens hat er noch von Goch aus
ſich telegraphiſch beim Kaiſer für die
ihm gewordene Aufnahme bedankt. Zahlreiche
hohe Perſönlichkeiten hat der König mid Orden
bedacht. Der Kronprinz erhielt eine äußerſt
ſeltene Dekoration, nämlich das Vereinigte
militäriſche große Ehrenzeichen des Chriſtus-
und des San Bento d' Avinordens den Prinzen
Eitel Fritz und Adalbert, ſowie dem Prinzen
Friedrich von Hohenzollern wurde das
Großkreuz des Thurm und Schwertordens ver
liehen, ebenſo dem Reich skanzler. Auch eine
Dame befindet ſich unter den Dekorirten: Die
Gemahlin des Staatsſekretärs v. Marſchall
wurde mit dem Orden der hl. Jſabella bedacht.
Es haben ferner Auszeichnungen erhalten Erb-
prinz zu Hohenlohe-Oehringen, Hof-
marſchall Graf Eulenburg, General von
Keßler und Kapitän z. S. v. Bodenhauſen,
die den Ehrendienſt thaten.

Politiſche Wachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. (Vom Hofe.) Der Be-
ſuch des Königs von Portugal in Potsdam
hat am Montag Abend ſein Ende erreicht. Vor
ſeiner Abreiſe hat König Karl noch mit dem
Kaiſerpaar der Vereidigung der Pots-
damer Rekruten beigewohnt, ſowie einem
Exerziren des Lehrinfanterie-
bataillons auf der Mopke beim Neuen Palais.
Der Abſchied von den Majeſtäten war der
denkbar herzlichſte; wiederholt umarmte und
küßte man ſich. Der König von Portugal,
welcher dem Reichskanzler das Großkreuz
des Thurm- und Schwertordens verliehen hat,
iſt vom Kaiſer nicht (wie es zuerſt hieß) a la
suite, ſondern zum Chef des 20. Jnfanterie-
regiments Graf Tauentzien ernannt worden.

V Jnſergte im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.

Unſer Kaiſer arbeitete Dienſtog Vormittag mit
dem Chef des Militärkabinets und begab ſich
ſodann zur Abhaltung der Hubertusjagd
nach dem Grunewald. Die Rückkehr nach dem
Neuen Palais erfolgte gegen Abend.

Prinzregent Luitpold hat an den
früheren bayriſchen Kriegsminiſter General v.
Maillin ger nachſtehendes Hand ſchreiben
gerichtet

„Es gereicht mir zur Freude, Jhnen als dem einzigen
überlebenden bayeriſchen höheren Truppenführer
aus dem glorreichen Feldzuge von 1870 71 in Anerkennung
Jhrer hervorragenden Antheilnahme an dieſem Kriege und
in Würdigung Jhrer weiteren Verdienſte um die Armee
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den Haus-Ritterordeun vom hl. Hubertus mit
dem Wunſche zu verleihen, daß es Jhnen vergönnt ſei, den
ſelben noch recht lange zu tragen. Mit den huldeollſten
Geſianungen verbleibe ich Jhr ſehr geneigter Luitpold.“

Das Centralkomitee der deutſchen
Veteranen richtet, weil ſich die vom Reiche
bewilligte Beihilfe als unzulänglich er-
wieſen, eine neue Eingabe an den Reichstag, in
welcher um Zuwendungen an alle erwerb-
unſähigen Krieger erſucht wird.

Aus Oſtafrika. Der Gouverneur von
DeutſchOſtafrika Major v. Wißmann hat am
Dienſtag dem Sultan von Zanzibar einen
Beſuch abgeſtattet, worauf dieſer dem Mojor
ſofort einen Gegenbeſuch im deutſchen
Konſulatsgebäude in Zanzibar machte.

Dr. Karl Peters iſt von dem Poſten
eines Landeshauptmanns für den Tanga-
pykaſee zurückgetreten, da ſich die Beziehungen
der Hauptmannſchaft zum Gouvernement ſeinen
Wünſchen entſprechend nicht geſtalten ließen.

Eiſenbahn miniſter Thielen iſt in
Schleſien eingetroffen, um Anlagen und Bau-
ten ſeines Reſſorts zu beſichtigen. Der Mi-
niſterj beſuchte von Görlitz die Gebirgs-
bahn bis Dittersbach und wendete ſich
von dort über Königszelt nach Breslau.
Am Dienſtag nahm er die vier Breslauer Bahn-
höfe, den Umſchlaghafen, die Umgehungsbahn
und den neuen Rangirbahnhof Brockau in
Augenſchein, Der heutige Mittwoch ſoll dem
Beſuch von Schifffahrtanlagen, ſpeziell der Bau-
ten am Breslauer Großſchifffahrtswege, des
neuen Umſchlaghafens bei Koſel und der Stau-
ſtufe der kanaliſirten Oberoder bei Januſch-
kowitz gemidmet ſein. Alsdann geht die Fahrt
nach Gleiwitz.

Frankreich. Das neue Miniſterium
hat ſein Programm aufgeſtellt und doſſ le
vor der Kammer entwickelt. Die Zuſage, daß
die Unterſuchung der Südbahnaffaire
aufs Neue eröffnet werden ſolle, fand den allſei-
tigen Beifall des Hauſes. Die Linke applaudirte
überhaupt reche häufig trotzdem weiß Bour
geois ſelbſt am beſten, daß ſeinem Kabinet
ſehr bald das Lebenslicht ausgeblaſen
werden wird. Der „Figaro“ hat aus den Namen
der einzelnen Miniſter das Heroskop für das
neue Miniſterium geſtellt, indem er die
Namen in die erforderliche Reihenfolge brachte
und jedem einen Buchſtaben entnahm, brachte er

im seul mois, einen einzigen Monat, heraus.
Allgemein herrſcht die Meinung, daß Bour-
geois über dieſe glückliche Vorausſage
hoch erfreut iſt, doß er und alle Kundigeu
aber an einen ſo langeu B.ſtond des Miniſte-
riums nicht zu glauben vermögen. Anerken-
nenswerth iſt die Offenheit, mit der das
Miniſterium in ſeiner Antrittsrede die aus
wärtige Politik behandelte. Wir erfahren aus
der Rede Bourgeois zum erſten Male authen-
tiſch, daß ein allgemeincs franco-ruſſiſches
Bünduiß nicht beſteht, ſondern vur für
beſtimmte Eventualitäten Bündnißfalle vorgeſehen
ſind. Jn der Pariſer Preſſe wird die Regie
rungserklärung den Parteiſtandpunk-
ten entſprechend beurtheilt. Die Radi-
kalen finden ſie mannhaft, freimüthig, ver
heißungsvoll, die Gemäßigten leer und nichte-
ſagend. Die ruſſiſche Preſſe behandelt den
Miniſterwechſel recht zurückhaltend. Jm Allge-
meinen herrſcht der Gedanke vor, daß in Frank-
reich ein Kabinetswechſel wenig zu bedenten habe,
namentlich für die auswärtigen Beziehungen.

Jtalien. Die Geldknappheit in Rom
ſcheint die afrikaniſche Expedition General
Baratieris, die ſo erfolgreich begonnen, aufzu
halten. Der General hat ſeinen Feldzug
plötzlich abgebrochen und iſt nach Maſſauah
znrückgekehrt. Es ſteht aber zu hoffen, daß der
Stillſtand in der kriegeriſchen Unternehmung nur
eine vorübergehende Pauſe iſt, und daß in
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England. Der engliſche Geſandte
in Afghaniſtan iſt ermordet worden. Der
Mörder, ein Diener der engliſchen Agentur ver-
wundete auch den Sohn des Geſandten
ſowie einen Ordonnanzofficier ſchwer. Der Mör-
der wurde dann von den Leuten getödtet, die
verſucht hatten, den Geſandten zu retten. Zu
der That iſt zu bemerken, daß ſie jedes politiſchen
Beigeſchmackes entbehrt und beim Amoklauf ge
ſchehen iſt. Das Amoklaufen (amok gleich ködten)
iſt der Ausbruch einer bei den Maleien des
indiſchen Archipels beſonders verbreiteten Anlage
zu vorübergehender Wuth, eine die Zurechnungs-
fähigkeit ausſchließende Geiſtesſtörung. Die
von der Wuth Befallenen ziehen den Dolch,
ſpringen auf und ſtoßen im Laufe jeden Menſchen
nieder, den ſie erreichen können. Alle Amok-
läufer gelten ſür vogelfrei, und es iſt
erlaubt, ſie auf der Stelle zu tödten. Sie
ſelbſt ſuchen ſich den Verſolgern auch nicht zu
entziehen.

HOrient. DieLagein Konſtantinopel
iſt auf ein neuerliches Erſuchen an den Patri-
archen, auf die Armenier beruhigend
einzuwirken, von dieſem abgelehnt worden.
Dem Patriarchen ſowie den beſonnenen arme-
niſchen Führer iſt die Bewegnug längſt über
den Kopf gewachſen. Man hat Beweiſe, daß
die Revolte von außen fortgeſetzt Nahrung
erhält. Die Pforte ſieht ſich genöthigt die Ver-
ſtärkung ihrer Armeenzubeſchleunigen.
Auch in Kleinaſien ſind blutge Metze-
leien wieder an der Tagesordnung, und
es iſt keine Ausſicht vorhanden, das dieſelben ſo
bald beſchwichtigt werden können, da in der
ganzen Türkei Niemand dazu im Stande iſt,
Die Macht loſigkeit der hohen Pforte kommt
jetzt in ihrer ganzen Schwere zur Geltung

Die Sobrange in Sofia dürfte dem-
nächſt den erſten Vorſtoß zur orthodoxen
Taufe des Prinzen Boris unternahmen.

Parliamentariſche Nachrichten
Die Landtagserſatzwahl für Stolp-Lauen-

burg-Bütow findet am 22. November ſtatt.

Das Jmpfgeſettz.
Das Jmpfweſen iſt bei uns durch das Reichs

geſetz vom 8. April 1874 engiltig geregelt wor-
den. Dieſes Geſetz beruht auf dem Prinzip der
allgemeinen zwangsweiſen Jmpfung und Wieder
impfung, und zwar iſt die erſte Jmpfung bis
ſpäteſtens zum Schluß des zweiten Lebensejahres,
die Wiederimpfung aber im zwölften Lebens-
jahre vorzunehmen. Außerdem wird im deut-
ſchen Heere jeder neu eingeſtellte Soldat noch
einmal geimpft. Bei der ungeheuren An-
zahl derer, die früher an Menſchenpocken geſtor-
ben oder an ihrer Geſundheit dauernd geſchädigt
worden ſind, iſt es begreiflich, daß der Staat
die Schutzpockenimpfung zu einer ſtehenden Ein
richtung der öffentlichen Geſundheitspflege ge-
macht hat.

Dank dem Jmpfgeſcetz ſind denn nun auch die
Pocken in Deutſchland aus der Reihe der ge
fürchteten Seuchen verſchwunden, während ſie
unter unſern Nachbarvölkern, die ſich eines ähn-
lichen Jmpfſchutzes nicht erfreuen, nach wie vor
große Verbreitung haben. Jm Jahre 1893
ſtarben im ganzen deutſchen Reich nur 156 Per-
ſonen an der Seuche, dagegen wurden in dem
ſelben Jahre in der Bevölkerung der größern
Städte Frankreichs 821, in Oeſterreich 3737
und in dem kleinen Belgien 2505 Todesfälle
durch die Krankheit verurſacht. Daß die Blatter ſie die Hoffüchen abgegeben werden,
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Die Kolchierin.
Roman v. Gebh. Schätzler-Peraſini,

(9, Fortſetzung.)

Jhre eine Hand hielt noch immer unverrückt
den ſeidenumwickelten Dolch des Kolchiers. Hin
und wieder zuckten die Finger, welche den Griff
umſpannt hielten. Eine bange halbe Stunde
verging. Endlich kreiſchte innen eine Thür es
war diejenige des Ateliers, in welchem Fernau
lag, Clea kannte dieſen Ton. Zwei Stimmen

ein blitzender Lichtſtreifen fiel auf den dunklen
Vorplatz. Baumann war mit dem Profeſſor
herausgetreten, in ſeiner Hand eine Lampe hal
tend.

Der Profeſſor ſetzte eben ſeinen Hut auf und
reichte Baumann die Hand. „Was denken Sie
über dieſen gegenwärtigen Zuſtand fragte
Baumann nicht allzu laut. Die Kolchiererin
horchte, ohne Regung ihres Körpers. Eine kleine
Pauſe entſtand. „Hm,“ meinte der Profeſſor,
„ich bin ganz zufrieden. Eine Gefahr für das
Leben iſt jetzt bereits völlig ausgeſchloſſen. Jch
ſage mit Abſicht jetzt, denn noch vor wenigen
Tagen hing das Leben Jhres Freundes an einem
dünnen FFaden. Es war ein geradezu furchtbarer
Streich, welcher ſeinen Kopf traf, und ich wundere
mich noch jetzt, daß der Schädel nicht in hundert
Stücke ging.“ „Gott ſei Dank, daß ſein Leben
erhalten bleibt.“ „Wenn dies der Fall iſt, ſo
ſind Sie, mein wertheſter Herr Baumann nicht
die geringſte Urſache dazu. Einen aufopfernderen
Freund und Pfleger habe ich in meiner ganzen
Praxis uiemals getroffen.“ Baumann machte
eine abwehrende Handbewegung. „Arker ich
bitte Sie! Was ich that, war nur Pflicht. Wie
könnte man einen Freund im fremden Lande auf
den Tod verwundet liegen laſſen, ohne zu helfen
Es wäre ſchmachvoll! Noch eines, Herr Pro-

verſchont haben, iſt ebenfalls auf die Zwangs
impfung zurückzuführen.

Trotz ſeiner unverkennbar ſegensreichen Wir
kung hat das Jmpfgeſetz doch noch zahlreiche
Gegner, und es heißt ſogar, daß einige Abge
ordnete im Reichstage die Abſchaffung des
Jmpfgeſetzes beantragen wollen. Während
die Gegner der Jmpfung früher die Nutzloſigkeit
des Jmpfens betonten, ſuchen ſie heute, nachdem

der große Erfolg des Jmpfens ſtatiſtiſch feſt
geſtellt iſt, die Bevölkerung durch Berichte über
angebliche Jmpfſchädigungen zu beunruhigen. Jn
Wahrheit beſchränken ſich heutzutage, nachdem
durch Einführung der Thierlymphe eine Ueber
tragung menſchlicher Krankheiten durch den Jmpf-
ſtoff unmöglich geworden iſt, die Unglücksfälle,
die hin und wieder nach Jmpfung vorkommen,
auf Wundkrankheiten dieſe haben aber mit der
Jmpfung nichts zu thun. Von rund 20 Mil-
lionen Kindern, die in den acht Jahren von
1885 bis 1892 im deutſchen Reiche geimpſt wur
den, ſtarben, wie die „Köln. Zig.“ hervorhebt,
nach den Jmpfberichten, des Kaiſerlichen Geſund-
heitsamtes nicht mehr als 82, alſo etwa vier
von einer ganzen Million, an derartigen Er
krankungen, während in unſern Nachbarländern
jedes Johr Tauſende von jungen Menſchenleben
unter furchtbaren Leiden den Blattern erliegen
müſſen.

Zahlen beweiſen! Wir glauben daher
nicht, daß der Sturmlauf gegen das Reichs
Jmpfgeſetz Erfolg haben wird. Es iſt ja leider
nicht in Abrede zu ſtellen, daß die Beängſti
gung der Bevölkerung durch erfundene oder
übertriebene Mittheilungen angeblicher Jmpf-
ſchädigungen ihren Zweck nicht immer verfehlt,
und daß namentlich in den weniger aufgeklärten
Volkskreiſen die Jmpfpflicht vielfach als ein un
berechtigter Eingriff in die perſön-
liche Freiheit empfunden wird. Aber die
Gegner des Geſetzes mögen ſich doch einmal
vergegenwärtigen, was ſie durch Abſchaffung der
Jmpfpflicht anrichten würden! Einige Jahre wür
den freilich wohl vergehen, ehe die Blattern
wieder bei uns an Verbreitung gewinnen denn
ſo lange mag der durch das Geſetz geſchaffene
Jmyſſchutz der Bevölkerung noch wirkſam bleiben.
Mit dem Anwachſen der Zahl Ungeimpfter wür-
den aber zweifellos auch die Pockenfälle wieder
zunehmen, und wenn dann vielleicht nach einem
Jahrzehnt wieder die Zuſtände geſchaffen wären,
die vor dem Jahre 1874 herrſchten, ſo dürfte es
weit ſchwieriger ſein, das Geſetz wieder herzu-
ſtellen, als jetzt, es zu erhalten.

Provinz und Umgegend.
f Querfurt, 5. Nov. Auf der in Schloß

und Weidenbacher Feldmark am 1. November
abgehnltenen Treibjagd des Herrn Dr.
Behm wurden 576 Haſen geſchoſſen.

F Erflurt, 4. Nov. Sonnabend ſtürzte das
zwei Jahre alte Töchterchen des Zimmermanns
Müller aus einem Fenſter des 4. Stockwerks
auf das Trottoir hinab und blieb mit zer-
trümmerter Hirnſchale liegen. Aus der ge
borſtenen Schädeldecke quoll die Hirnmaſſe. Trotz
dieſer furchtbaren Verletzung lebte das arme
Kind bis zum Abend.

f'Halle. Die Salzwirker-Brüderſchſaft
im Thale wird einem alten Herkommen gemäß in
dieſen Tagen an den Kaiſer und die Prinzen
des preußiſchen Königshauſes Lerchen ver-
ſenden. Die Lerchen werden fein ſäuberlich in
Käſtchen von je 1 Schock verpackt und an die
vetr. Hofmarſchallämter verſendet, von wo aus
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feſſor! Wie lange dürfte es wohl anſtehen,
bis Fernau wiederum in den vollen Beſitz ſeiner
Geiſteskräfte gelangt?“ Das läßt ſich ſchwer
beantworten, obwohl man auch, dieſen Punkt
betreffend, das Beſte hoffen darf, Heute fehlt
ihm noch jede Erinnerung, kann ſein, daß ſchon
morgen irgend ein unvorhergeſehenes Ereigniß,
eine Erſchütterung ſeiner Nerven,, den Schleier
zerreißt. Einen Rath vermag ich nicht zu geben,
weiß ich doch ſelbſt nicht, wie es anzuſtellen wäre,
Schließlich muß man dieſe Heilung der Zeit über-
laſſen,“ „Es iſt ganz ſeltſam verſetzte Baumann.
„Er fpricht vernünftig, fühlt ſich köcperlich mehr
und mehr gekräftigt und nur allein die Er-
innerung an die Tage, welche vor dem Unglück
lagen, fehlt ihm. Und es müßte etwas Ge-
waltſames ſein „vVielleicht.“ anwortete der
Profeſſor achſelzuckend. „Völlig klar ſehe ich auch
nicht, wie ich ſelbſt eingeſtehe.“

Er ging. Baumann gab ihm mit dem Lichte
bis auf die Treppe hinaus das Geleit, kehrte
darauf jedoch ſofort zurück. Er ſtellte ſeine
Lampe bei Seite und ſchloß mit großer Vorſicht
die Thür ab. Ueber das Schloß legte er eine
Sicherheitskette. Die Kolchier ſind wie die
Zigeuner. Wer weiß, ob ſi's nicht noch einmal
wagt und falſche Schlüſſel anwendet murmelte
er voc ſich hin. Das Licht aufnehmend, ſchritt
er über den geflaſterten Flurboden nach dem
Zimmer zurück.

Clea wagte es nicht, in dieſem Augenblick den
Kopf weiter vorzuſchieben, er hätte ſie ſonſt ge-
ſehen, denn ſein Blick ſchweifte über das Ge
rümpel der Ecke. Wenn es ihm einfiele, eine
der Staffelleien hinwegzunehmen! Aber er
dachte nicht daran.

Sie konnte genau ſein nur leicht von dem
Schimmer des Lichtes geröthetes Antlitz ſehen,
wie er vorbeiſchritt. Es war ruhig; keine

Nordhauſen 4. November. Der Bahn-
ſteigkartenautomat hier iſt nur auf voll-
ſtändig neue Zehnpfennigſtücke geaicht.
So wurde ein Herr, auf deſſen Einwurf keine
Eintrittskarte, ſondern immer wieder das hinein
geworfene, allerdings etwas abgegriffene Zehn
pfennigſtück unten aus dem Apparate herausfiel,
auf ſeine Beſchwerde dienſtlich beſchieden. Nun
wird der Vorſchlag gemacht, noch einen zweiten
aufzuſtellen, welcher auf den Einwurf älterer
Zehnpfennigſtücke Karten von ſich giebt. Dieſe
Maßregel ſei unbedingtes Erforderniß, da doch
nicht Jedermann ſtets neue Nickelſtücke bei ſich
führe.

Magdeburg, 4. November. Sonnabend
Mittag brach im Buckau beim Bau der
katholiſchen Kirche ein Gerüſt ein, wodurch 3
Männer aus Groß-Ottersleben in den Trümmern
begraben wurde. Der eine der Verletzten
Wagner erlitt leichtere Verletzungen, da
gegen ſind Büchner und Broſe ſo arg zu
gerichtet worden, daß ihre Ueberführung nach
dem Krankenhauſe mit zwei Krankenwagen er
folgen mußte.

f Leipzig, 4. November, Jn vergangener
Nacht ſtürzte in einem Hauſe am Peterskirch-
hof ein daſelbſt wohnhafter 21 jähriger
Schneidergeſelle aus Rodewiſch beim Nach
hauſekommen die Treppe hinunter und blieb
todt liegen. Dec Unglückliche hatte das Ge-
nick gebrochen. Jnfolge Aerger s trank heute
eine Cigarrenarbeitersfrau eine Taſſe Kaſſee, in
der ſie eine große Anzahl Schwefelhölzer
aufgetöſt hatte. Sie erkrankte darauf ſo, daß
ſie ins Krankenhaus St. Jakobi zugeführt wurde,
wo ſie Sonnabend ſtarb. Geſtern wurde in
der Eſter hinter der März'ſchen Badeanſtalt
eine Leiche gefunden, in welcher eine 42
jährige Geſchäftsführersfrau aus Plagwitz er
kannt wurde. Die Frau,warlſeit einigen Tagen ver
mißt worden uud hat die Unglückliche anſcheinend
wegen dauernder Krankheit den Tod geſucht.

f Oelsnitz i. V., 7. Nov. Jn Verbindung
mit der Rachricht von der Verhaftung des Stell-
machers Sack in Sachsgrün durcheilt die
Kunde unſere Stadt, es habe ein Vater ſeinen
zwölfjährigen Sohn todtgeſchlagen.
Der letztere iſt indeſſen nach empfangener väter
licher Züchtigung entlaufen und hat jedenfalls
mehrere der jetzt im Vogtlande ſchon empfind
lich kalten Nächte im Freien verbracht. Am
Mittwoch wurde der Knabe entſeelt hinter einem
Sachsgrüner Wohnhauſe aufgefunden er war,
wie die vom Bezirksarzte vorgenommene Section
beſtättigte, erfroren.

f Annaberg, 4. November. Das ſeltene
Feſt der diamantenen Hochzeit beging dieſer
Tage das Schneidermeiſter Groſchupfſen'ſche
Ehepaar. Jn der hieſigen Gold und Silber-
drahtwarenfabrik von Wimmer wurde die
22jährige Arbeiterin Thierig von einem
Spulrade, das einem im Gange befindlichen
Treibriemen zu nahe gekommen war und von
demſelben erfaßt und umgeworfen ward, ge
troffen. Sie wurde bewußtlos ins Stadt
krankenhaus gebracht, wo ſie aber bald infolge der
erlittenen Gehirnerſchütter ung verſtarb.

Wiurzen, 4. Nov. Jn Böhlitz-Collmen
verung lückte der Steinbrecher Fiedler beim
Laden eines Geſchoſſes mit einem als un
gefährlich bezeichneten neuen Sprengſtoffe Durch
Selbſtentladung des Geſchoſſes wurde der Ge-
nannte am ganzen Körper mit Brandwunden
bedeckt.

Jn Gutenswegen das 1200 Einwohner
zählt, iſt ſeit dem 15. Juli d. J. kein einziger
Todesfall zu verzeichnen geweſen. Man führt

Ahnung dämwmerte darin von dem, was ihm
drohte. Und die Kolchierin fühlte, wie ihr heißes
Blut emporwallte, feſter umſpannte ihre Hand
den Griff des ſcharfen Dolches, der ſchon ein-
mal im Blut eines Menſchen ſich badete, wie
ſie von dem nun todten Vater einſt hörte. Doch
wer es geweſen, den er hinübertrug in jenes
düſtere Land, dies wußte Clea nicht.

Baumann war in das kleine Vorzimmer ein-
getreten. Die Thür ſchloß ſich auf dem Vor
platz war es wiederum finſter, Clea vernahm
kein Vorſchieben des Riegels, wozu auch, da von
außen feſt verſchloſſen war. Eine zweite Thüre
ging, daun wurde es ſtill.

Das Mädchen ſchlich ſich bis zu der lichten
Holzſpalte und legte das Ohr feſt daran. Halb-
erſticktes Stimmengemurmel drang heraus. Das

war im Atelier. Mit bleierner Schwere
ſchlichen die Nachtſtunden dahin. Nun mochte
es längſt Mitternacht ſein und noch immer regte
ſich nichts in dem kleinen Vorzimmer. Sollte
es möglich ſein, daß Baumann die ganze Nacht
am Lager des nun geneſenen Freundes zu-
brachte Clea fuhr zuſammen.

Jnnen ging eine Thür vorſichtig, als gelte
es, Niemand zu wecken. Ein Stuhl wurde
zurechtgerückt, darauf knarrte irgend ein Mödbel.
Noch eine weitere halbe Stunde verging, bis die
Kolchierin vorſichtig die Thür öffnete und nach
dem ſie einen Bilck in das Zimmer geworfen,
ſchnell hineinhuſchte. Auf einem Tiſchen brannte
das Licht. Baumann aber, den endlich die
Mattigkeit übermannte, lag ausgeſtreckt auf einem
proviſoriſch hergerichteten Ruhebett, und zwar
vollkommen angekleidet. Er regte ſich nicht.
Das Mädchen lehnte nahe der Thür an der
Wand, die großen Augen mit einem unheimlichen
Feuer auf den Schlummernden gerichtet, deſſen
Athemzüge unregelmäßig ſeine kranke Bruſt.
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Geiträge für den localen Theil find uns willkommen
Viittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Der November ſoll nach dem 100-
jährigen Kalender, dieſem ehrwürdigen Witter
ungsprognoſten, dem Vorgänger der Klinkerfues,
Ooerzier, Falb, vom I.--7. ſchön bleiben, 8. 10.
Regen, 1I.--19, Schnee, 20.--27. ſchön, dann
unfreundlich bis zu Ende ſein.

Sternſchnuppen. Jn dieſem Monat
werden wir, klaren Himmel vocrausgeſetzt, zwei
mal Sternſchnuppenfälle beobachten können gegen

den 13. den Schwarm der VLeoniden, der ſich in
dieſem Jahre doraugsſichtlich recht zahlreich ein
ſtellen wird, und gegen Ende des Monats die
aus den Trümmern des Biela' ſchen Kometen
entſtandenen Andromediden. Während erſtere in
die Zeit der dunkeln Nächte fallen und ein glän
zendes Schauſpiel bieten werden, werden letztere
durch das Mondlicht beeinträchtigt.

Bauernregeln für den Monat
November. Viel und langer Schnee, giebt
viel Frucht und Klee. Wenn's zum Aller
heiligen (1.) ſchneit, lege deinen Pelz bereit.
Wenn im November Donner rollt, wird dem
Getreide Lob gezcUt. Martinstag trübv, Macht
den Winter lind und lieb; iſt er hell, ſo macht
er das Waſſer zur Schell. Katharinenwinter
(25.) ein Plackwinter. Sankt Eliſabeth (19.)
ſagts an, was der Winter für ein Mann. Sankt
Martin, Feuer im Kamin. Wenn um Martini
Nebel ſtad, ſo wird der Winter meiſt gelind.
Wenn das Laub von Bäumen und Reben vor
Martini nicht abfällt, folgt ein kalter Winter.

m. Der Hausbeſitzer Verein hielt
am 31. v. Mts, Abends in der „Reichskrone“
eine Vierteljahrs Verſammlung ab, Nach Be
grüßung der Erſchienenen durch den Vorſitzenden,
Herrn Baumeiſter Querfurth, theilte dieſer
zunächſt mit, daß der bisherige Vorſitzende, Herr
Lindenſtein krankheitshalber gezwungen ſei,
dieſes Amt niederzulegen. Zur Anerkennung
ſeiner Verdienſte um den Verein erhoben ſich
die Gäſte von ihren Plätzen. Nach Verleſung
des Protokolls der vorigen Sitzung durch den
Schriftführer, Herrn Landesſekretär Geiſe, und
Genehmigung desſelben wurde in die Tages
ordnung eingetreten. Durch Punkt 1 derſelben
„Mittheilungen“ welche vom Schriftführer ver
leſen wurden, wurde der Verſammlung bekannt
gegeben, daß der Vorſtand den bisherigen ſtell
vertretenden Vorſitzenden, Herrn Baumeiſter
Querfurth zum Vorſitzenden, und zum Stell
vertreter Herrn Kunſt- und Handelsgärtner
Richter gewählt habe. Ferner, daß in Aus
führung des dem Vorſtande in der letzten Ver
eins Verſammlung ertheilten Auftrages betr.
„Vorſchläge, in welcher Art und Weiſe die koſten
loſe Nachweiſung von HypothekenKapitalien und
miethsfreien Wohnungen zur Kenntniß der Mit
glieder zu bringen ſind,“ der Vorſtand dahin
ſchlüſſig geworden ſei, die koſtenloſe Nachweiſung
von Hypotheken Kopitalien und Entgegennahme
der Anmeldung ſolcher bis auf Weitkeres durch
den VereinsAnwalt Herrn Rechtsanwalt Hün
dorf wahrnehmen zu laſſen und eine bezügl.

e

oben. Die Kolchierig warf mit einer nun
geſtümen Bewegung das dunkle Haar zurück
Sie wickelte die alte Seide von dem ſeltſam ge
formten Dolch ihres Vaters, ſtarrte eine Sekunde
auf das glänzende Eiſen und ſchritt mit vor
gebeugtem Oberkörper auf das Ruhebett zu.
Vor dem Schläſer hielt ſie an, richtete ſich hoch
empor während ihre Rechte die Waffe zum
Stoß bereit hielt. Sie gedachte der Augen-
blicke, wo dieſer Mann ſie auf die Kniee warf,
zur Thür hinausſtieß. Und was er ihr ge
weigert, nun vollführte ſie es doch.

Ueber ſeine Leiche ſchritt ſie hinein zu jenem
Fremden, der ihr Herz im Sturm gewann, dem
ſich die ſtolze Kolchierin unterwerfen mußte mit
Widerſtreben. Nur eine kurze Stunde vielleicht
wätzrte der Traum, da Clea dem Geliebten zu
Füße ſinken, ihm zurufen durfte: „Da bin ich
gekommen doch gekommen! Da haſt Du
mich: Aber meine Hände ſind mit Blut gefleckt
Im Toben ihrer Leidenſchaft ſchreckte ſie nicht

dieſer letztere Punkt. Aber dann ſchrieen ſie
draußen Moro! Mord! Man trug eine
blutige Geſtalt in das Zimmer, und Fernau
wird ſie dem Gericht übergeben. Was thur's
Der Sieg war voll, nun kann keine Niederlage
mehr folgen, Clea zückte die Waffe, das bleiche
Antlitz betrachtend. Doch in demſelben Augen
blick, da der tödtliche Stoß erfolgen ſollte,
öffneten ſich langſam die Lider des Schlafenden.
Er blickte die Kolchierin an, ſchloß jedoch, ohne
ſich ſonſt zu regen, die Augen wiederum. Ein
kurzes Lächeln umzog die Lippen. Starr,
unfähig ſich zu bewegen, verharrte Clea eine
lange Weile.

(Fortſetzung folgt.)
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Nummer 262. 1805 Merſeburger Kreisblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „IJlluſtr. Sonntagsblatt“. Donnerſtag, den 7. November.
Bekanntmachung vor jedem Vierteljahreserſten
in den Lokalblättern zu erlaſſen, ſowie einen
Wohnungsnachweis beim Vereinskaſſirer Herrn
Kaufmann Schultze jun., Ritterſtraße, einzu
miethen in der Weiſe, daß die zu vermiethende
Wohnung eventl. mit Angabe der Räumlichkeiten
und des Preiſcs ſo lange unentgeltlich nach
gewieſen werde, bis ſte zur Vermiethung gelangt
ſei. Sobald letzterer Fall eingetreten, habe
Vermiether dies der nachweiſenden Stelle mit
zutheilen, damit die Löſchung im Verzeichniſſe
erfolgen könne. Gleichzeitig ſoll am Hauſe des
Herrn Schulze ein für Jedermann leicht
erkennbares Schild angebracht werden mit der
Jnſchriſt: „Wohnungsnachweis des Hausbeſitzer
Vereins“. Die Verſommlung ſtimmte dieſen
Maßnahmen zu. Weiter wurde noch mitgetheilt,
daß der CEentral-Verband beſchloſſen habe, Ver-
träge mit Lebensverſicherungs-Geſellſchaften zu
Gunſten der Mitglieder anzubahnen und abzu
ſchließen. Der Vereinsſchriſtführer ſei bereit,
diesbezügliche Wünſche der Mitglieder entgegen-
zunehmen. Zu Punkt 2 der Tagesordnung
referierte der Schriftführer Herr Geiſe über
den 27. Verbandstag der Haus und ſtädtiſchen
Grundbeſitzer- Vereine Deutſchlands in Potsdam.
Redner ſchilderte in anſchaulicher Weiſe den
freundlichen Empfang, der den über 200 zählenden
Delegirten aus allen deutſchen Gauen in Pots-
dam zu Theil geworden ſei, gab in gedrängter
gürze einen Ueberblick über die dort gepflegten
Verhandlungen und kennzeichnete in intereſſanter
Weiſe, wie in den Großſtädten der Bauſchwindel
gehandhabt und betrieben werde. Redner be
ſchränkte ſich deshalb auf kurze Ausführung, weil
die qu. Verhandlungen den Mitgliedern in der
Monatsſchrift, ſowie in der HausbeſitzerZeitung
in eingehender Weiſe mitgetheiit würden. Punkt
z der Tagesordnung betr. die Wahl der Rech-
nungs-Reviſoren, wucde durch die Wahl der
Herren Bauunternehmer Märtner uad
Schloſſermeiſter Frauenheim erledigt. Bei
Punkt 4 erörterte Herr Landesſekretär Gleiſe
in einem kurzen Vortrage die Frage: „Was
wir Hausbeſitzer wollen“. Redner hob hervor,
daß das, was die Hausbeſitzer wollen, keine Ge
heimniſſe ſeien und keine Dinge die das Licht
zu ſcheuen brauchten. Sie wollten keine Aus-
nahmeſtellung weder nach der einen noch nach
der andern Seite, keine Ausnahmebehandlung,
keine Ausnahme Geſetze nichts weiter als Ge
rechtigkeit wie alle anderen Staatsbürger. Sie
wollten treue Unterthanen ſein, feſt ſtehen zu
Kaiſer und Reich, unverrückt eintreten für
Obrigkeit im Staat und Stadt, für Geſetz und
Ordnung; mit den Miethern in Frieden leben
nnd ſich beweiſen als Glieder des Mittelſtandes,
der feſteſten Stütze und Sänule aller Ordnung,
Aber ſie beanſpruchten auch als ſolche angeſehen
und behandelt zu werden nach der Hohenzollern

Deviſe „Jedem das Seine“. Lange genug
wären ſie der Spielball von Staats und
Stadtparlamenten geweſen. Nachdem Redner
noch betont, was man alles vom Hausbeſitzer
verlange, führte er aus, daß dieſe Anforderungen
theilweiſe verfaſſungswidrige, ungeſetzliche, mittel-
alterliche und frohndienſtliche Leiſtungen repräſen

ürten, ſür welche dem Hausbeſitzer keinerlei
Entſchädigung werde. Nur die Gewohnheit an
lange erlittenes Unrecht, an das Aufhören
des Glaubens an die Möglichkeit einer Be
ſeitigung dieſes Unrechts hätten die meiſten
Hausbeſitzer ſo abgeſtumpft, daß ſie dasſelbe
nicht mehr empfänden und geduldig die
zraditionelle Laſt weiter ſchleppten. Gerechtig
keit gegen alle ſei die Grundlage des Staates
und weiter wollten die Hausbeſitzer auch nichts,
Ueber Punkt 5 „Beſprechung der betreffenden
Stadtverordnetenwahlen“ wurden weitere Er-
örterungen nicht geflogen, da es an ſicheren
Jaformationen über mehrere Ausſcheidende, die
dem Vernehmen nach eine Wiederwahl nicht
annehmen wollen, fehlte. Die Verſammlung
ermächtigte daher den Vorſtand, wegen Ein-
leitung der Wahlagitatiton mit dem Bürger-
verein für ſtädtiſche Jntereſſen in Verbindung
zu treten. Allgemein wurde betont, daß die
jenigen Bürger, welche mit der Ausführuug
ſtädtiſcher Arbeiten betraut ſeien oder auf die
Ausführung ſolcher reflektirten, daher in einem
Abhängigkeite verhältniſſe zum Magiſtrat ſtänden,

nicht als Stadtverordnete zu wählen ſeien.
Der letzte Punkt der Tagesordnung „Jntereſſen
fragen“ führte eine lebhafte Ausſprache herbei,
Jn einer Sache wurde beſchloſſen, zur Durch
fechtung des Prinzips den Klageweg zu
beſchreiten.

Geſtern Abend hielt in den Räumen des
„Tivoli“ der Männer Geſangverein Lieder
tafel“ unter zahlreicher Betheiligung ſeiner
Mitglieder, deren Angehörigen und Gäſte die
Feier ſeines 51, Stiftungsfeſtes durch
Concert und ſich auſchließenden Ball ab. Das
ſorgfältig gewählte Programm wurde von dir
erſten bis letzten Nummer zu höchſtgelungener
Aufführung gebracht. Eröffaet wurde daſſelbe
mit dem Vortrage der Ouverture a. d. Oper
„Die Fübuſtier“ von Lobe ſeitens unſerer Stadt-
eapelle. Hieran ſchloß ſich als erſter Chor
vortrag mit Orcheſterbegleitung der „Sieges
geſang der Deutſchen“ von A. Becker, einer
Compoſition, reich an harmoniſchen Schön
heiten des Chores bei vorzäüglichſter Jn
ſirumentirung, welche allen Wännergeſang-
vereinen mit hinreichend guten Stimmmitteln
als danköare Aufgabe empfohlen werden kann.
In Weiteren folgten drei Lieder für Sopran:

„Wiegenlied“ von F. Ries, „Das Geheimniß“,
von H. Zöllner und ein Lied aus der Oper
„Der Haideſchacht“ von Holſtein, ein Lieder
eylus für Männerchor mit Pianoſortebegleitung
„Poeten auf der Alm“ von Engelsberg, zwei
Terzette für Frauenſtimmen: „Heimathsklang“
von H. Hoffmann und „Zwiegeſang“ von Kahn,
zwei Männerchöre: „Landsknechtsſtändchen“ von

C. Hirſch und „Gute Nacht“ von Weinzierl.
Nach einigen Orcheſterpiecen bildete dann die
Aufführung der ſehr melodiöſen Operette: „Die
Orcheſterprobe“ oder „Der Jubiläumstag“ von
Holländer den Schluß der muſikaliſchen Genüſſe,
welche von den Zuhsörern mit reichen, wohl
verdienten Beifall enigegengenommen wurden.

g. Sein 17. Stiftungsfeſt beging am
Montag Abend der Geſangverein „Lyra“
im „Tivoli.“ Das reichhaltige Programm
brachte Muſikſtücke, Geſangsvorträge und die
Aufführung des Schwankes, „Geſindeball.“ Mit
einem ſolennen Tänzchen ſchloß die bis nach
Mitternacht dauernde Feier.

g. Bei der am Montag in der Schko
pauerflur abgehaltenen Treibjagd wurden
223 Haſen 1 Kaninchen und 2 Rebhühner ge-
ſchoſſen. Leider iſt auch ein Treiber der durch
einen Schuß, der das linke Ohr geſtreift hat,
verletzt worden.

Ammendorf, 5. November. Ueber
fahren hat geſtern Nachmittag von hier, in
Halle, Oekonom Friedrich Walter, in der
Langeſtraße ein etwa drei Jahre altes Kind
mit ſeinem Laſtwagen. Die Räder ſollen dem
Kinde über die Füße gegangen ſein.

Jn Ermlitz wurde am Sonntag in der
Behauſung des Maurers E. ein Gelddieb-
ſtahl verübt. Die Diebe entwendeten ca
40 Mark.

Lützen, 5. November. Die Herbſt-
beſtellung iſt trotz der großen Trockenheit,
die bis zum letzten Drittel des vergangenen
Monats anhielt, größten Theils beendet. Dieſe
Felder prangen ſchon wieder in friſchem Grün,
doch ſind die vor dem Regen in die Erde ge
brachten Saaten nur mangelhaft aufgegangen.

Der Ertag der Kartoffeln hat die Erwar-
tun gen, die man nach dem trockenen Sommer
auf die Frucht ſetzte, in den allermeiſten Fällen
übertroffen: auch ſind die Knollen der ſpäten
Sorten durchaus geſund. Die Zuckerrüben
liefern eine Mittelernte durchſchnittlich 140
bis 150 Centner pro Morgen; der Zucker-
gehalt aber iſt ein ſehr hoher, denn Rüben
polariſiren theilweiſe 19 bis 20 Procent. Die
Fenchelernte iſt eine gute und in dieſem
Jahre, beeinflußt durch die Gunſt des Wettkers,
ſchneller als ſonſt von ſtatten gegangen. Nur
die Grummeternte, ſowie die Erträge der
Kleefelder ließen Vieles zu wünſchen
übrig, auf letzteren haben die Mäuſe ſehr er-
heblichen Schaden angerichtet, Mit dem Jahres-
tribut, den die Fluren nun wieder geliefert haben,
kann man im Allgemeinen wohl zufrieden ſein.

Schafſtädt, 5. November. Wie die
„Lauchſt. Nachr,“ aus zuverläſſiger Quelle er-
fahren, iſt der famoſe Doktor Majer in
München feſtgenommen und der Behörde
überliefert worden.

Vermiſchte Nachrichten.
(Die berühmten weißen Pferde in Han-

nover) ſind bis auf einen 21jährigen Hengſt ausgeſtorben.
Zwei dieſer edlen Hengſte hat 1894 ein däniſcher Züchter
angekauft, welcher hofft, in 15 Jahren wieder eine reine
Zucht zu erzielen. Auch von den berühmten Jſabellen iſt
nur noch ein Thier vorhanden.

Glänzende Rechtfertigung eines Deut
ſchen in Amerika,) Aus NewYork kommt die
immerhin ſenſationelle Nachricht, daß die amerikaniſche
Bundesregierung eine Anzahl GeheimDetectives nach grö
ßeren Städten Amerikas geſandt hatte, um dort die Brief
träger zu überwachen und irgend welche Uebelthäter anzu
zeigen. Jn Chieago, das ſeit einigen Jahren einen
DeutſchAmerikaner, den Poſtmeiſter Heſing, einen nicht nur
ſehr fähigen, ſondern auch energiſchen Herru, an der Spitze
der Poſtverwaltung hat, ſollten jenem Bericht gemäß nicht
weniger denn 800 Briefträger der verſchiedenſten Vergehen
überführt worden ſein, von denen 176 zur ſofortigen Ab
ſetzung empfohlen worden wären. Jetzt aber kommt heraus,
daß eine engliſche Zeitung in Chicago aus perſönlichem
Haß gegen den Poftmeiſter die Eatſendung der Detectives
veranlaßt hatte. Pofſtmeiſter Heſinz hatte nämlich der be
treffenden Zeitung gedroht, ihr den Poſtdebit zu entziehen,
falls ſie fortfahren würde, in ihren Nummern Lottecien
aller Art anzupreiſen, was nach dem amerikaniſchen Geſetze
verboten iſt. Jatereſſant iſt, daß die Beamten in faſt allen
Fällen, die übrigens auf 172 zuſammengeſchmolzen ſind, die
Anklaze erhoben hatten, die Briefträger hatten während der
Dienſtzeit gelegentlich getrunken, ein Verbrechen, welches in
den Temperenzkreiſen Amtrikas mit dem Morde auf gleiche
Stufe geſtellt wird. Die ganze Anklage hat nur dau ge
führt, den deutſchen Beamten ein glänzendes Zeugniß aus
zuſtellen,

Carl Hagenbeck's rechte Hand,) der in
Deutſchland faſt allgemein bekaunte Dreſſeur Eduard
Deyerling, iſt am 25. Oktober geſtorben. Unter der
umſichtigen Leitung des deutſchen Jmporteurs wilder Thiere,
dem ſo viele Städte die Gründung ihrer zoologiſchen Gär
ten verdanken, Herrn Hagenbeck in Hamburg, hat
Deyerling viee Jahre hindurch die ſchwierigſten Dreſſuren
mit Löwen, Tigern, Elephanten u ſ. w. vorgenemmin und
ſich dadurch einen nicht unbedeutenden Namen in allen
Kreiſen der Schauſteller- und Arttſtenwelt gemacht. Mit
ſeiner Hilfe wurde der ſo viel bewunderte Löwe zum Cireus
reiten und zum Ziehen des römiſchen Siegeswagens dreſſirt.

(„Laſſen Sie mich nur unter meinemVoldkel!“) Bei der Einweihungsfeierlichkeit der evange-
liſchen Kirche zu Kurzel ereignete ſich, wie nachträglich
bekannt, folgender Zwiſchenfall. Als die Menge die Kirche
verließ, ſchloß ſich auch der Kaiſer welcher im ſchlichten
grauen Paletot und Helm nicht ſogleich erkannt wurde, dem
zum Hauptportal ftrömenden Publikum an und geriet
hierbei in ein ſolches Gedränge, daß es dem ihm nacheilen
den Bezirlspräſidenten nur mit vieler Mühe gelang, den
Monarchen zu erreichen. Von erſterem aufmerkſam gemast,
daß für Se. Majeſtät das Seitenportal zum Verlaſſen der
Kirche reſervirt ſei, entgegnete der Kaiſer in ſichtlich beſter

Laune: „Laſſen Sie mich nur unter meinem Volke!“ Erſt
durch dieſen Zwiſchenfall wurden die Zunächſtſtehenden auf
den ſchlichten Offizier aufmerkſam und ſuchten nun ehrer
bietigſt Platz zu machen.

Ein großartig angſelegter Schwindel) der
von London aus betrieben wird, iſt in Neuſtrelitz
entdeckt worden. Sämmtliche Goldſchmiede und Uhrmacher
empfingen aus London ein gleichlautendes Schreiben, worin
fie von dem Kammerherrn von Maltzau in Mirow, der
ſich zum Beſuch bei ſeinem Freunde, dem Major v. Wittke,
in London befinde, erſucht wurden, die beſte goldene Uhr
oder Kette, die ſie beſäßen, letzterem zuzuſenden. Er, der
Auftraggeber, wolle ſeinem Freunde, dem Major, ein Hoch
zeitsgeſchenk machen. Die Viſitenkarte mit dem Namen
Frhr. von Maltzau, Mirow, lag dem Auftrage bei. Auf
der Rückſeite ſtanden die Worte: Seinem lieben Wittke.“
Dieſe Karte ſollte der Sendung beigefügt werden. Die
meiſten Geſchäftsreiſenden, au welche dieſe Aufforderung
ergangen war, haben das Gewünſchte bereits abgeſchickt.
Einer, der etwas ſaumſelig war und der einem Bekannten
zufällig Mittheilung machte, erfuhr von dieſem, daß der
Kammerherr überhaupt nicht nach London gereiſt ſei, ſon
dern in Mirow weile. Um ſich von der Wahrheit dieſer
Ausſage aber noch zu überzeugen, reiſte er ſelber nach Mirow
und traf dort zu ſeinem Erſtaunen den Kammerherrn
wirklich an, der natürlich über den Schwiudel, mit dem er
in Verbindung gebracht worden, höchſt erſtaunt war. Die
Poſt iſt nun beauftragt worden, die Sendungen in Köln
ſiſtiren zu laſſen. Auch iſt die Staatsanwaltſchaft von dem
Schwindel in Kenntniß geſetzt worden.

Berliner Leben.) Eine läcmende Straßenſzene
gab es kürzlich in Berlin vor dem Stettiner Bahuhof.
Ein uniformirter Gerichtsvollzieher hatte dort eine
mit Koffern und Kiſten hechbeladene Gepäckdroſchke ange
halten, die eben mit einem Herrn und einer Dame vorge
fahren kam, und wollte auf Grund einer offenen Ordre zuc
Zwangsvollſtreckung ſchreiten. Der Herr war darüb r außer ſich
vor Wuth und ließ ſich nicht nur zu Schimpfreden hin
reißen, ſondern ſchlug, als der Beamte ihm die lederne
Umhängetaſche, die die Reiſekaſſe barg, fortnehmen wollte,
den Geeichtsvollzieher mit der geballten Fauſt ins Geſicht.
Der Beamte machte nun aber kurzen Prozeß, indem er
durch mehrere Dienfſtleute die Kiſten und Koffer in Sicher
heit ſchaffen ließ, den Schulduer aber packte der Beamte
feſt am Kragen und ſpedirte ihn trotz hefeigen Widerſtrebens
unter dem Zulauf des Publikums zur Polizeiwache. Die
Begleiterin des renitenten Schuldners war inzwiſchen von
der Bildfläche verſchwunden.

(Toleranz.) Ueber eine Verſagung des kirch
lichen Begräbniſſes ſchreibt man der „Volksztg.“
aus dem Kreiſe Flatow in Weſtp eußen Stadtkämme
rer Sch. in Zempelburg ſuchte und fand ſeinen Tod
durch Ertränken. Niemand kann begreifen, was ihn in
den Tod getrieben hat, allgemein war man der Anſicht,
daß Herr Sch. die unſelige That nur in einem Anfalle
geiſtiger Umnachtung begangen haben kann. Dieſe Anſicht
wurde durch ein ärztliches Gutachten unterſtützt. Um ſo
mehr nahm es Wunder, daß durch Beſchluß des Gemeinde
Kirchenraths der Leiche die kirchlichen Ehren verſagt werden
ſollten. Da ein telegraphiſcher Proteſt bei dem Konſiſto
rium in Danzig erfolglos war, ſo wurde Herr Sch. ohne
Glockengeläute und ohne Begleitung eines Geiſtlichen zu
Grabe geleitet. Die Zempelburger bewieſen jedoch, daß ſie
mit dem Beſchluß des GemeindeKirchenraths durchaus nicht
einverſtanden waren. Jm Trauerhauſe hieit der Kreisſchul
inſpektor Rohde eine ergreifende Anſprache, und der Mäg
nergeſangverein widmete ſeinem unglücklichen Mitgliede
mehrere Trauergeſänge, Vor dem Leſchenwagen ſchritten
der Männergeſangverein, der Turnverein und die freiwillige
Feuerwehr mit ihren umflorten Fahnen. Die Leiche wurde
auf einem köſtlich geſchmückten Wagen gefahren der Leichen
wagen, der der evangeliſchen Gemeinde gehört, war dem
„Selbſtmörder“ vom Gemeindekirchenurath verſagt worden.
Jn dem überaus großen Gefolge ſah man auch den M a
giſtrat und das Stadtverordneten -Kollegium,
Der im Vorſtehenden mitgetheilte Fall mag zum weiteren
Belege für die Thatſache dienen, daß ſich das Empfinden
der Bevölkerung von den Anſchauungen der Orthodorie
immer weiter entfernt.

Eine Somnambule als Anſtifterin eines
Doppelmordes. Aus Sinigaglia wird über einen
Fall krafſeſten Aberglaubens geſchrieben Luigi Caneſtrari,
ein junger Schiffer, war ſeit einem Jahre mit einer hart
näckigen Krankheit behaftet. Alle Mittel, die ihm von
Aerzten verſchrieben wurden, erwieſen ſich als nutzlos, ſo
daß er in ſeiner Noth dem Rathe eines Freundes folgte
und eine Somnambule um Heilung ſeines Leidens anging.
Die Frau ſagte in ſomnambulen Zuſtande dem Kranken,
daß er nur geſunden könne, wenn er zwei Frauen, Mutter
und Tochter, tödte. Zuerſt wollte Caneſtrari von der
Ausführung dieſes Rathes nichts wiſſen, als aber ſeine
Schmerzen von Tag zu Tag zunahmeu, entſchloß er ſich
doch zu der That und verfſteckte ſich am Donnerſtag Mittag
gegen 1 Uhr in einem Nachen, der einer kleinen Kirche
gegenüber am Strande lag, da er wußte, daß eine Fran
Carola Caſtimi mit ihrer 18jährigen Tochter Thereſa all
täglich in die Kirche zur Meſſe ging. Kurz nach 1 Uhr
kamen auch die beiden nichts ahnenden Frauen aus dem
Gotteshauſe, ſie waren jedoch kaum einige Schritte ge
gangen, als zwei Schüſſe krachten und die beiden Unglück-
lichen auf der Stelle todt zuſammenbrachen. Der Mörder
en floh nach der That in die Campagua.

(Nachahmenswerthe Kundgebung.) Zur
Abwehr anonymer Zuſchriften hat der Königliche Landrath
von Klitzing im Sprottauer Kreisblatt folgende nach
ahmeaswerthe Kundgebung erlaſſen: „Andauernd gehen
bei mir anonyme Zuſchriften, Beſchwerden, Denunziationen
u. ſ. w. ein. J erkläre hiermit, daß ich ſolche grund
ſätztich unbeachtet dem Papierkorb überweiſe. Wer nicht
den Muth befitzt, ſeine Schreiben mit ſeinem Namen zu
decken und auch nicht das Vertrauen zu mir hat, daß ich
helfe, wo ich kaun, dem räume ich auch nicht das Recht
ein, Abhilfe von mir zu erwarten.

(Praktiſche Koloniſation.) Man ſchreibt aus
London vom 1. Nov. Eine anſehnliche Schaar Knaben
ritt heute an Bord des „Vancouver“ die Reiſe nach
Quebee an, wo ſie unter Leitung der Geſellſchaft „Young
Coloniſt's Aid“ für das Kolouialleben heranugebildet
werden ſollen. Jn einigen Wochen wird ein Trupp von
jungen Mädchen nachfolgen. Man verſpricht ſich von dieſer
Art der praktiſchen Koloniſation die beſten Er
gebniſſe.

(Ueberfahren.) Auf der ungariſchen Station
A szod wurde die Gattin des Eiſenbahnkaſſirers Virag-
halmy mit ihren drei Kindern beim Ueberſchreiten
des Bahugeleiſcs von einem im Rangiren begriffenen Laſt
zuge überfahren. Alle vier wurden lebensgefährlich
verletzt. Der Kaſſirer ſelbſt, welcher Zeuge des Unglücks
war, wellte ſich tödten nud wurde von den Umſtehendeu
nur mit Mühe zurückgehalten.

(Von ruſſiſchen Soldaten beraubt.) Ander deutſchruſſiſchen Grenze wurden die Schiffer Radtke
und Naſchke aus Bromberg von ruſſiſchen Soldaten
überfallen und beraubt. Die Räuber ſind eutkorimen.

(Explodirt) iſt Sonntag bei Breslau eine
Zündkapſelfabrik. 2 Arbeiterinnen und 2 Kinder
ſind ſchwer verletzt worden.

Eine Schießaffaire) wird aus Königsberg
gemeldet Ein Militärpoſten hat auf mehrere Perſonen,
die ihn inſultirten und mit Steinen bewarfen, ſcharf ge
ſchoſſen. Hierbei wurde ein Mann geiddtet, ein zweiter
ſchwer verletzt.

(Zwei Giftmiſcher) find in Chindevara in
Jadien verhaftet. Sie mengten Gift unter das von ihnen

ehl, um ſo nach und nach die gauze Stadtverkaufte

zu vergiften und ſich die beſten Anweſen für ein Spolt
geld zu erwerben.

(Selbſtmord) hat im Walde zu Glienicke bei
Potsdam ein Liebespaar verübt. Wie verlautet, handelt
es ſich um den Redakteur Calamé aus Königéeberg
und die Tochter ſeiner bisherigen Berliner Wirthin.

(Ein Karpfen von 32 Pfund Schwere) und
92 Zentimeter Länge wurde im Fehrländer See bei Pots
d am gefangen. Die Schuppen haben die Größe von Zwei
markſtücken, die Bruſt und Bauchfloſſen kamen Kinder
händen an Umfang gleich

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater. (Spielplan) Donners

tag Emilia Galotie. Trauerſpiel in 5 Akten.
Leipziger Stadttheater. Spielplan Neues

Theater. Dennerſtag Waldleute, Anfang 7 Uhr. Frei
tag Des Teufele Antheil, Hierauf: Balledivertiſſement,
Sonnabend Wilhelm Tell., Schauſpiel Altes Theater.
(Spielplan.) Donnerſtag Madame Suzette. Aufanz
Uhr. Freitag Madame Saus Géne. Sonuabend:
Der Oberſteiger,
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Perſonalnachrichten.
Dein praktiſchen Arzte, HanitätsRath Dr. Wagner

zu Naumburg a. S. iſt der Charakter als Geheimer
SanitätsRath verliehen.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Ueber ein Gefecht mit dem Häuptling von Uſenji

Tagarella, berichtet Compagnieführer Laue. Die Boma
des Räuberhauptlings wurde nach hartnäckigen Kampfe mit
Sturm genommen, und der Feind völlig vernichtet. Taga-
rella felbſt fiel beim Kuefall aus d'n brennenden Quikuru,
Von deutſcher Seite ſind drei Aekari gefallen und v er ver
wundet.

Das „Kolonialbl.“ veröffentlicht die kaiſerliche Ver
fügung über di Einfürnng von verzoldeten Krieserverdienſt
medaillen I. und II. Klaſſe für die forbigen Offiziere und
farbigen Mannſchaften der kaiſerlichen Schutz und Polizei
trupven in den deutſchen Schutz gebieten

Heer und Marine.
Die Vereidigung der Rekruten der Berliner und

der umliegenden Garniſonen fiadet am Donuerflag
Vormittag im Beiſein des Kaiſer im Luſtgarten zu
Berlin ſtatt,
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Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen
Die Sountagsruhe im Güterverkehr der

bayeriſchen Staatsbahnen wird gleich derjenizen der
württembergiſchen und badiſchen durch Expedirugg ſonu
täglicher Kohlenzüge aus dem Ruhrgebiet und aus
Böhmen unterbrochen, bis der Geſammtbedarf in Kohlen
gedeckt iſt.

Beförderung von Jagdhunden auf
Eiſenbahnen Seitens der Eiſendahnverwaltung iſt
eine Bequemlivkeit füc die mit Hunden reiſeuden Jägrr
inſofern geſchaffen worden daß dieſelben, weun fie ſelbſt
Räckfahrkarten 1öſen und ſich ſchon bei Antritt der Reiſe
mit den für die Rückbeförderunz ihrer Hunde erforderlichen
Fahrkarten verſehen wollen auf Verlangen von der Karten
ausgabenſtelle der Abganzsſtation zwei Hundefahrkarten er
halten, von deuen die eine für die Hinfahrt, die andere für
die Rückbeſörderung des Hundes gilt. Die zweite Hunde-
karte wird zu dieſem Zwecke auf der Rückſeite mit dem
Vermerk verſehen: „Zur Rückfahrt zilug.“ Die Gültig
beitsdauer dieſer Hundekarten iſt dieſelbe, wie diejenige der
Perſonen Rückfahriarten für die betreffende Stationsver
tindung.

Jagd und Sport.
Jagdkalender pro Nevember. Jn dieſem

Monat ſiad ſchießbar: mängaliches Roth- und Damwild,
weibliches Roth- und Damwild Wildkälber ferner Reh
röcke und weibliches Rehwild Dachſe Auerhähne, Birk
und Faſanenhähne, wilde Enten, Trappen, Schnepfen, wilde
Schwäne, Rebhühner Haſelwiid, Lerchen Haſen ſowie
ſämmtlive Droſſelarten.

W arktberichte.
November. Preiſe mit Ausſchluß der

Pearlergerühr per 1000 Kilo nette.) Weizen feſt 140
bis 147, feinfter märkiſcher über Motiz, Rauhweizen 138
bis 143. Reggen ruhig 128 135. Serfſte ruhig. Braugerße
140 160, feinſte bis 172, Futter-Gerſte 115--122. Hafer

Halle, 5.,

ruhig 124 132, Diais amerik. mixed 111 113
DHouaue Mais 117 138. Raps Rübdſen
Erbſen Viktoria 14) 153. Preiſe per 100 Kilo
netto.) Kümmel ausſchl. Sack 55 56. Stärke inel. Faß
von 100 Kilozramm Jnhalt für 1600 Kg. netto
Halleſche prima Weizenftärtke gef. 35,00--37,00, bei knappen,
Vorräthen, nach Qual, bezahlt, Maisſtärke 29 32. Linſen
16 bis 32. Bohnen 22 24. Kleeſaaten: Roethklee 70 78
—86,, Weißklee 8 22 110, Gelbklee 22 26, ſchwed.
Klee 72 89 86. Eſperſette22 24. Weizeumehl vo drutto
einſchließlich Sack 22,09 23, Koggenmehl 6/1 brutto
einſchl. Sack 19,60 20,00 Mohn blau 29,90 309,90.
Futterartikel gefragt. Futtermehl 12,00 13,00 Roggen-
tleie 8,50 9,00. Weizenſchaalen 7, 00, Weizen-
grieslleie 7,50 8,00 Malzkeime, helle, 8,00--8,50, duukle
7.00 7,50 Oelkuchen s8,75 00. Malz 25,50--27,50,
Rüdöl 46,5 Petroleum 22,75. feſt, Solaröl 0,825
12,50 Spiritus per 19 00 Liter ftill. Kartoffel mit 50
Wit. Verbrauchsabgabe do mit 70 Mk. Verorauchs
abgate: 33,10 Mk. Rüsben

Gottesdienſtanzeigen.
Stadt. Donnerſtag den 7. November abends 7 Uhr

Wechengottesdienſt. Paſtor Werther.

So ecterdericht des Kreisblatts.
Vor ausſichtliches Wetter am 7. November:
Sehr mildes vorwiegend trübes Deetter

mit Regenfällen und lebhaften Winden-
Letzte Telegramme.

London, 6. Nov. Der Arzt von Kor-
nelius Herz erklärte, ſein Patient habe einen
Rückfall erlitten und der Tod könne leden
Augenblick eintreten.

Finne, 6. No. Jnſolge Erdſturzes ſind
in Gowh aw zwei Häuſer eingeſtürzt.

Verantwortlicher Redacteur: Fritz König; für den
Retlame und Anzeigentheil verantwortlich Peter

Mommſen. Beide in Merſeburg.
J e

Aus dem Geſchäftsvertehr.
SJ Se stoffee Sh p ſche undDriveto liefern direkt an r in jedem Maaße

von Elten Keussen, ad ar Grofold,
Man verlange Muſter unter genauer Angabe des Gewünſchten.

[2830
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Zwangsverſteigerung.
Freitag, den 8. d. Mits Vor-

mittags 10 Uhr veiſteigere ich in
Reip'ſch

1 kl. Läuferſchwein, ca 1 Schock
Haferſtreh, ca. 60 Ctr. Kartoffeln
und Futterrüben, 1 Parthie Küchen
geſchirr, verſchiedene faſt neue Möbel
als: Sopha, Kleiderſchrank, Küchen
ſchrank, Tiſche, 6 Rohrſtühle und

dergl. wehr. (4235
Ve.ſammlungsort: Gaßhaus zu

Reſpiſch.
Me ſeburg, 4. November 1895.
Tauchnötz, Gerichtevollzieher.

Sonnabend, den 9. November d.
J. ſellen mehrere Strecken Reif-,
Buſch- und Weidenkopfholz auf
hieſigen Gemeindeareal gegen ſofor
t'ge Baarzahlung am Orte meiſtbietend
verkauft werden.

Der Anfang iſt p. 1 Uhr Nachmittags
bei Grenze Fährendorf. (4239

Cröllwitz den 4. Nov. 1895.
Der Gemeindevorſtand.

46000 Ia.werden von einen pünftiichen Zinszahler
jetzt oder Neujahr geſucht. Feuertaxe
5000 Mk. Zu erfragen in der Exped.
des Merſeburger Kreisblalt, (4250

1500 000 M.
ſo gut wie unkündbare

Jnſtitutsgelder
à 117auf Acker auszuleihen durch

Ernst Haassengier &C0,
Bonkßgeſchäft. Halle a. S.

-]c SMein in Hohenmölſen gelegenes
Wohnhaus mit Tiſchlerei verkaufe
ich umzugshalber ſehr preiswerth ſofort
oder ſpäter ſüc 12,000 Mark. Alles
Rähere ertheilt Osfar Heſſelbarth in
Hohenmötſen. (5967

Cautionsfähiger Wirth
Offert. unter H.

zu verpacht n.
die Kreisblatt- Expedition erbeten.

Die amtliche Gewinn-
e liſte der „Deutſch
Nordiſchen-Ausſtellungs Lot-
terie liegt bei uns zur Einſicht
aus.
Merſeb. Kreisbl. Exped.

BannSeit längerer Zeit litt ich an heftigen
Magenſchmerzen (übles Aufſtoßen, Druck
in der Magengegend, ſchlechter Ver
dauung und Appetitloſigkeit). Nachdem
ich zwei Aerzte vergeblich konſultirt hatte,
wandte ich mich auf Anrathen an den
homöopathiſchen Arzt Herrn Dr. Pol
öeding in Düſſeldorf, Königsallee 6,
welchem es gelang, mich binnen vier
Wochen wieder geſund zu machen. Hier
für ſpreche Herrn Dr. Volbeding meinen

beſten Dank aus. [(4253Hugo Wenzel, Eerresheim, Bahnſtr. 10.

heilverfahrenNatur bietet die ſicherſte Hilfe in

77 allen Krankheitsefällen unt.
gewiſſenhafter Andwendg. v. Dampf-,
Wannen-, Douche, u. künſtl. Bädern,
Maſſage, Heilgymnaſtik, Diät und
Mangnetismus 2c., vorzüglich bei
Rheumatism., Gicht, Blutarmuth,
Ernährungsſtör., Rerven u. Bruſt
leiden. Proſpect gratis.
P. Poser, prakt. Naturheilk.,
Curbad „Pilla Frieda““. in Keuſch-

berg Bad- Dürrenberg 95.

Deutſchland
Jlluſtr. Familien Kalender

ſür das deutſche Volk
80 Seiten ſtark, ſolide geſchmackvolleAus-
führung mit Kalendarium, Tabellen, Er
zählungen, Humoresken, Jlluſtrationen e
auf das Jahr

n I896iſt pro Stück für
10 Pfennig.

ſo lange der Vorrath reicht

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „IJlluſtr. Sonntagsblatt“.

Bekanntmachung.
Jn den Orten Meuſchau und Schkopau haben dec Herr Gaſtwirth

Krampf bez. der Herr Makerialiſt und Schuhmache mſtr. CLengner Amtliche
Verkaufsſtellen für Poſtwerthzeichen, Poſtkarten, Poſtanwei-
ſungen u. ſ w.“ übernommen, welche hiermit zur ausgiebigen Benutzung
empfohlen werden.

Merſeburg, 5. November 1895. [4246
Kaiſerliches Poſtamt

Koch,

Ordentliche GeneralVerſammlung
der Ortskrankenkaſſe der Barbierre,

Böttcher, Buchbinder und vereinigte Gewerke
zu Merſeburg.

Montag, den 18. November er. Abends S Uhr
im Reſtaurant „TZur guten Quelle“.

1) Wahl des Vorſtandes.
2) Wahl der Reviſoren.
3) Anträge ron Mitgliedern. Etwaige Anträge ſind bis ſpäteſtens

Donnerſtag, den 14. November er. Abends 6 Uhr an unſeren Kaſſenfuhrer
ſchriftlich einzur.ichen.

Um pünftliches und zahlreiches Erſche nen der Herren Arbeitgeber und Mit
glieder wird gebeten.

Merſeburg, den 6. Nevember 1895. ſ4251

Der Vorſtand.

W0

e

3 S4 i J J

3 v S

Zeg- 95 fen.

Donnerſtag, den 7. November.

vertreten.

Vom 7. November bis einschl. 23. November
bin ich verreist. Dr. Witte, Dom 3, wird mich

(4259

Dr. EF'OBRERSa E.

Weißenfelſerſtr.
von jetzt ab nur noch

Monkags,
Milkwochs und

HSonnahbends

geöffnet. 14241
Laudwirthschaftlicher

Consum Verein
E. G. u. b. S. Merſebur g.
Zum Baum u. Weinſchnitt

ſowie zu

ſämmtl. Gartenarbeit
empfiehlt ſich 4184Karl EDhmer,

Landſchaftsgärtner, Schmaleſtr. 5.

3 neue Taatz ſche
Dampfdreſchſätze

21,, 3, 4, pferdig, fahrbar compl.
mit allen Zubehör, bedeutend unter
Preis ſofort zu verkaufen.
Garantie, Günſtige Zahlung. Aus-
kunſt ertheilt bereitwilligſt. 4238

F. A. Delmhorst
Weimar.

vorm. Filiale 10. Liedersl eben u. Co.
VKlettenwurzel Hagröl

von C. Jahn,
Herzgl. Hof. u. Hoffriſeur in Gotha,
feinſtes, beſtes Toilettenöl zur Erhaltung,
Kräftigung und Verſchönerung des Haares,
es verhindert das Ausfallen und frühe

Jede gew.

unſer Geſchäftslocal
G iſt

WMileh-Verkauf,
e Täglich

Karantirt unverfälſchte
Vollmilch

des Ritter guts Zöſchen

S a Liter 1I5 Pfg.
im Laden geſchäft

Alten burger Schulplatz 2,
und auf Beſtellung ins Haus. [4218

Dampfmolkerei Merseburg,
Markt 28, Amkshäuſer 8a,

empfiehlt täglich friſch:
feinſte Tafelbutter,
friſchen Quark (Mag),
Vollmilch, Magermilch,
Buttermilch,

dicke Milch in Satten à 10 u.20Pf.
Für Satten iſt 10 Pf. Einſatz zu ſtellen,

Saure u. ſüße Sahne,
Po rtions- u. Handkäſe.

2282 Rauch e Rurde.
J J e h r dt ehe

Höfer
J in Mersobarg,

J „Hötel zum Palmbaum,“
RNleädorlagoe

I der Weoingrosshandung ven Johannes
j Grün, Hoflieferant in Halle a/ Saale

und Winkel i /Rheingan,
I Verkauf sämmthieher in- und aus-
ländischer Weine in Gebinden und P

Flasehen zu Originalpreisen.

[4252
Lebend friſchen

in der Ergrauen deſſelben und beſeitigt die ſo rt läſti Schi 4 Fl 75 undKreisblatt-Expedition d n Sch ellfiſch
e ustav Lots Nacht. empfiehlt C. L. Dimmermann.

Auf Rittergut Kötzſchlitz
bei Zöſchen ſind

2 Etr. Karpfen
im Einzeln zu verkaufen, [4236
C à Pfd. 80 Pfg.
Futterkartoffeln kauft [6076

E. Beckmann, Keuſchberg.

Kein Huſten mehr!
Bie Huſten, Heiſerkeit, Hals u.

Brußbeſchwerden Verſchleimung u.
Athemnoth ſind die in jedem deutſchen
Haus alt bekannten

Carl e lseged'ten Zwiebelbonbon
das wirkſamſte und beſte Genußmittel.
Jn Beuteln zu 30 und 50 Pfg. bei

A. R. Sauerbrey,
4176) Oberburgſtraße 7.

Als Fleiſchbeſ chauer em pfieh
ſich Aug. Franke, Bäckermſtr.
6072] N.-Clobikau,

Alluſtrirte Oktav-Hefte

UEBERB
LAMND

I

gſte, bilderreichſte

deutſche illuſtrirte
Monakslchwift

mit Kunſtbeilagen in vielfarbigem

ielſe

und CTextilluſtrationen in
Jquarelldruch.

Alle 4 wochen erſcheint ein BHefk.

Preis pro Heft nur 1 Mark.

Hol ſchnit

Abonnements
in allen Buchhandlungen u. Poſtanſtalten.

Erſtere liefern das erſte Heft auf
unſch gern zur Anſicht ins Haus. er

Ehem. Garde.
Donnerſtag, den 7. Nov.

Monatsversammlung.
Die Generalverſammlung

des Armenpflegevereins
der Altenburg

findet Donnerſtag, den 7. d. M.
Abends S Uhr im Saal der ,„Her-
berge zur Keimath“ ſtatt, Die Ver-
eins Mitglieder werden zu derſelben hier-
durch eingeladen. Hauptvorlagen: Jahres
bericht. Rechnungslegung.

4226 Der Vorſtand.
mann

W Rechnungs-
Formulare
jeden Formats, mit Firmendruck,
werden ſchnellſtens geliefert von der

Merſeburger
Kreisblatt-Druckerei.

e

Bad Dürrenberg.
Ein freundl. Familienlogis von 3

bis 4 Zimmern nebſt Zub'hör wird 1,
April 1896 zu miethen geſucht. Gefl.
Off. mit Preisangabe zu ſenden an
6074) L. Riedler, Kötſchau.

Eine herrſchaftl. Wohnung
mit Gartenbenutzung Carlſtraße 14
iſt zu vermiethen und 1. April 1896 u

beziehen. (3783Zu erfragen Karlſtraße 20.
Ein Logis beſt. 2 St., 2 K, Küche

Waſſerl Bod., Keller, Torfgelaß ſof. z verm,
u. 1, Jan. zu bez, Preis 60 Thaler,
4097] Unteraltenburg 50, 1 Tr.

Wohnung zu vermiethen!
9 Zimmer mit Zubehör u. Garten

ſind jeder Zeit zu beziehen,
2585 Weißenfelſerſtraße 2. J

Ein fein möblirtes Zimmer nebſt
Schlaſzimmer iſt ſofort zu ver

mie hen. [4214Karlſtraße 20, 1 Etage.

Stenographie!
Wer ertheilt Unterricht nach Stolze-

ſchen Eyſtem Wie tteuer iſt der
Curſus? Offert. unter „Stenographie“
in der Merſeburger Kreisblatt Expedition
niederzulegen,

Münzſammlung
)ea. 700 Stück) zu verkaufen.
6079] Friedrichſtraße 9.

Eine Frau zum Milchaus-
(4217

gut erhaltener halbverdeckter

Kutschwagen
ſteht billig zum Verkauf beim Wagen-
fabrikant und Sattlermeiſter Klein

hierſelbſt. 15826Paul eissmer, prakt. Thierarzt.
Schafſtädt

Vorzügl, alte Geige hat ſehr billig

zu verkaufen. 6073B. Bergmann, Schafſtädt.
Eine noch gut erhaltene Prim-

zither wicd zu kaufen geſucht. Off.
unter „Zither“ mit Preisangabe in der
Kreisblatt-Exped, niederzulegen.

Ein Regal, ca. 2 m hoch und
125 m breit, wird zu kaufen geſucht.
Off. mit Preis unter P, 757 in der
Me ſeb. Kreisblatt- Exped. niederzulegen.

S Gebr. Kleiderſchrank wird
gekauft. Off. unter „K. L 75“ in der
Merſeb. KreisblattExped, niederzulegen.

Briefſchaften, Briefmarken-
ſammlungen kauft zu hohen Preiſen

iedemann,
4220] Halle a/S. Barfußſtraße 6.

Parterre Wohnung, weiße
Mauer 11. 2 Stuben, 3 Kammern,
Küche und Zubehör, iſt zu vermiethen
und 1. April 1896 zu beziehen.

Auskunft ertheilt Herr Handelsgärtner

Richter. [41898Zum Neujahr 1896 geſucht
Wohnung von 6--7 Zimmern, Off.

mit Preisang. unt. „Wohnung 3980“
an di e Kreisblatt-Exped tion,

v ut gel WobnungGeſucht e Rang an

Ein Beamter mit Familie ſucht
zum 1. Jan. in freundl. Lage der Stadt
eine Wohnung, enthal'end 2 bie 3
Stuben, 2 Kammern, Küche u. ſonſt.
Zube hör. Off. mit Preisangabe unter
H. 785 in der Kreisblatt Expeditien
niederzulegen,

Erdarbeiter werden per ſofort
geſucht. Stundenlohn 24 Pfg.

Baumſchulen Cursdorf
6071] bei Schkeudigtz.
Junger Mann b. e. Beh. thätigſ ucht
in den Abendſt. Nebenbeſch. in ſchriftl.
Arbeiten Gefl, Off. unter A B 4242
in der Merſeb. Kreisbl, Exped. nieder

Kautionsfähiger Büffetier
ſucht Stellung. Off. unter I E. poſtl.
Naumburg a. S. erbeten. [9968

S Stellung erhält jeder über
allhin umſonſt. Fordere per Poſtkarte
Stellen Auswahl. Courier, Berlin-
Weſtend 2.

Kindergärtnerin
ſucht geſt. auf pr. Zeugniſſe ſofort od.

ſpäter Stellung. (4230
Näh. durch Aug. Prall, Burgſtr.
Ein junges kräftiges Mädchen

wird per ſofort oder 15. November

geſucht. 4227Gaſthof zur grünen Linde
Jg. anſtänd. Mädchen,

welche die feinere Küche gründlich erlernen

will, weiſt nach [4234
Ww. Kaſſel, Johannesſtc. 2.

Kinderloſes Ehepaar höheren Stande
wünſcht ein

geſundes Mädchen
im Alter von 1 bis 2 Jahren, ehelicher
Geburt, mögl. Vollwaiſe, anzunehmen.
Offerten unter H. H. 138 an Rudolf
Moſſe, Magdeburg. 4237

Eine eiſerne Stemmleiſte iſt
auf dem Wege von Lützen nach Kötſchau
am Freitag verloren worden. Gegen
Belohuung abzugeben bei Herrn Bern
ſtein, Bahnhof Kötſchau. [6075

Am Sonnabend iſt ein Portemonnaie
verloren geg. Jnhalt: kl. Medaillon.
Bitte abzug. Brauhausſtr. 10 I. [4248

zufi
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